
Erfahrungsaustausch  der
Autoneurotiker

Von CANTALOOP | Ein Zusammentreffen von Gleichgesinnten in
heimeliger  Atmosphäre?  Boris  Palmer,  seines  Zeichens
Oberbürgermeister  von  Tübingen,  der  im  Rufe  steht,  sehr
realitätsbezogenen  zu  sein,  trifft  sich  eigenen  Angaben
zufolge mit „dem Jürgen“, um sich über zukünftige Umweltfragen
auszutauschen. Soweit, so bekannt.

Nun hat sich auf dem Facebook-Account von Palmer, nachdem er
das  obige  Bild  gepostet  hat,  ein  neuzeitlich  „shitstorm“
genanntes  Empörungsszenario  seiner  Follower  entladen,  über
dessen schieren Umfang und Schärfe der an Gegenwind durchaus
gewöhnte OB doch einigermaßen verwundert war.

Eine derart polarisierende Figur wie Jürgen Resch, Chef der
hochumstrittenen  DUH,  gilt  eben  auch  in  „moderaten“  Öko-
Kreisen  als  das  Feindbild  der  Wertschöpfungsgeneration
schlechthin.  Zweifellos  ist  dessen  Umwelthilfe  mit  ihren
fragwürdigen Abmahnmethoden maßgeblich dafür verantwortlich,
dass  kleine  und  mittelständische  Betriebe  selbst  bei  den
allerkleinsten  Verfehlungen  hinsichtlich  Preisauszeichnung
oder Artikelbeschreibung mit Geldstrafen von bis zu 10.000
Euro belegt werden. Nicht wenige Familienunternehmen oder auch
Online-Shopbetreiber  gerieten  dadurch  in  finanzielle
Schieflagen.

Studienabbrecher Resch ficht so etwas natürlich nicht an. Er
hat ein höheres Ziel: ein autofreies Deutschland.
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Treffen der beiden Autoneurotiker ist nicht unumstritten

Trotz  immer  lauter  werdender  Kritik  fährt  die  mit  einem
Verbandsklagerecht ausgestattete Umwelthilfe weiterhin ihren
Kollisionskurs gegen die deutsche Wirtschaft. In kleinen und
auch  in  großen  Bereichen.  Fahrverbote,
Dieselverkaufseinbrüche,  Jobverlust  bei  Kfz-Industrie  und
Zulieferern. Unsicherheit allenthalben. Dieses Verdienst wird
sich Resch dennoch stolz an sein Revers heften. Laut eigener
Auskunft  kann  er  nur  noch  mit  Personenschutz  in  die
Öffentlichkeit  gehen  –  und  versteht  gar  nicht,  warum.

Auch  Boris  Palmer  gilt  nicht  gerade  als  ein  Freund  des
Autoverkehrs. In seiner „homebase“ Tübingen hat er deshalb
schon mehrere innerstädtische Straßen für Automobile sperren
lassen.  Nur  noch  für  Fahrradfahrer  ist  ein  sicheres
Durchkommen möglich. Er ist sich auch nicht zu schade, des
Nachts  durch  die  Altstadt  zu  laufen,  um  Falschparker
höchstpersönlich  zu  fotografieren  und  selbige  öffentlich
anzuklagen.  Nicht  jedermanns  Sache,  aber  in  der  Grünen-
Hochburg kann er stets mit willfähriger Unterstützung seiner
Bürger für seinen diesbezüglichen Ehrgeiz rechnen.

Nur  das  Zusammentreffen  mit  dem  Wirtschaftsfeind,
Großverdiener und Vielflieger Jürgen Resch wird dem ansonsten
so untadeligen Palmer wohl noch eine Weile schwer im Magen
liegen.


